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PRESSEMITTEILUNG 

 
 
 

Pflegeversicherung: Keine Reform, sondern Rückschritt 
 
 
Die Sonne bringt es an den Tag: Die aktuelle Hitzewelle hat auf eine wieder neue Weise 

gezeigt, dass es beim Thema „Pflege“ in Deutschland heiß hergeht. Schlecht gedämmte 

Altenheim-Zimmer und dadurch gesundheitsgefährdete Bewohnerinnen und Bewohner 

sind aber nur eine Seite der vielen „Baustellen“, an denen die gesamtgesellschaftliche 

Aufgabe „Pflege“ leidet, so betont die Landesseniorenvertretung (LSV) NRW in einer 

Pressemitteilung. 

 

„Wir brauchen eine andere Finanzierungsgrundlage als die jetzt vorhandene Teilkasko 

Pflegeversicherung“, fordert der LSV-Vorsitzende Karl-Josef Büscher und erinnert an den 

langjährigen Einsatz der Seniorenvertretung als Stimme der Älteren für mehr Solidarität 

mit den Schwächsten der Gesellschaft. „Hier darf es kein Belastungspaket für Pflegebe-

dürftige und ihre Angehörige geben, sondern es muss die gesamte Gesellschaft diese 

Aufgabe mittragen“. Deshalb kritisiert der LSV-Vorstand an der geplanten Pflegereform 

vor allem die Pläne für steigende Eigenanteile, die zunehmende Belastung der pflegen-

den Angehörigen sowie die ersichtlichen Probleme für aktuelles und künftiges Pflegeper-

sonal. 
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„Es war das große Ziel der 1995 eingeführten Pflegeversicherung, Armut durch Pflegebe-

dürftigkeit zu vermeiden“, so die LSV. Mit den absehbar weiter steigenden Eigenanteilen 

werde sich das schon heute virulente Problem weiter verschärfen und noch mehr Ältere – 

aber auch Menschen mit Behinderungen, die der Pflege bedürfen und auch Kinder – auf 

Sozialhilfe angewiesen sein. „Wie beschämend für Menschen am Ende eines zumeist ar-

beitsreichen Lebens!“. Die ohnehin klammen Kommunen würden die Kosten kaum stem-

men können; zudem fehlen dann diese Mittel für andere Aufgaben vor Ort. Erschwerend 

komme hinzu, dass vielfach schlechte Zustände – gerade akut sichtbar beim Hitzeschutz 

–, Überregelungen und große Schnittstellenprobleme zwischen Zuständigkeiten existier-

ten. 

 

Klar ist: Die Einnahmeseite der Versicherung ist nicht ausreichend und muss verbessert 

werden. So denkt die LSV etwa daran, den pflegenden Angehörigen über Rentenpunkte 

Anerkennung für ihre Leistungen zuzugestehen, statt sie ihnen wegzunehmen. „Es 

scheint fast so, als befürchte man hier wenig Widerstand, denn diese Menschen haben in 

ihrem oftmals schweren Alltag kaum Kraft, sich zu wehren“, sieht die LSV auch hier eine 

mehr als kritische Vorgehensweise bei den Reformplänen – „wir sind empört über diese 

Vorschläge, die völlig an der Lebensrealität der Menschen vorbeigehen“, findet Büscher 

deutliche Worte. 

 

Diese seien ebenso notwendig beim Blick auf die Lage des aktuellen und künftigen Pfle-

gepersonals: „Klatschen in der Corona-Krise, aber jetzt keine Tariflöhne mehr als Standard 

bezahlen? Wie soll dieser schwere Beruf für junge Menschen attraktiv bleiben?“, so müsse 

man sich fragen. Grundsätzlich gelte, was die LSV bereits vor Jahren deutlich gesagt habe: 

„Die Ökonomisierung in der Pflege und Gesundheit ist ein grundlegend falscher Ansatz.“ 

Und auch diese frühere LSV-Aussage habe nichts an Aktualität verloren: „Es ist an der 

Zeit, den Finger erneut in die Wunden des Gesundheitssystems und vor allem der Pflege-

versicherung zu legen“. 

 

 

Karl-Josef Büscher 

Vorsitzender 


